
Josef - Der stille Heilige 
 

Wir wissen nur wenig über Jesu Kindheit aus den Evangelien. Am wenigsten wissen wir über 

Josef, Marias Verlobten und späteren Mann. Kein einziges Wort spricht er. Gott interveniert 

sonst nicht direkt im Leben Jesu.  

 

In der Anfangszeit jedoch schon, sogar mehrmals. Immer wieder schickt Gott Josef Träume, 

damit dem kleinen Jesus und der Familie kein Leid zugefügt wird.  

 

Später in den Evangelien taucht Josef nicht mehr auf. So heißt es bei Matthäus: "Als Jesus noch 

mit den Leuten redete, standen seine Mutter und seine Brüder vor dem Haus und wollten mit 

ihm sprechen. Da sagte jemand zu ihm: Deine Mutter und deine Brüder stehen draußen und 

wollen mit dir sprechen. Dem, der ihm das gesagt hatte, erwiderte er: Wer ist meine Mutter, 

und wer sind meine Brüder? Und er streckte die Hand über seine Jünger aus und sagte: Das hier 

sind meine Mutter und meine Brüder. Denn wer den Willen meines himmlischen Vaters erfüllt, 

der ist für mich Bruder und Schwester und Mutter." (Mt 12, 46-50). Von Josef aber ist nirgends 

die Rede. Man nimmt an, dass er früh gestorben ist.  

 

Josef gilt als der Lieblingsheilige der Mystiker. Und zwar nicht nur, weil er nichts sagt, weil er ein 

Meister des Schweigens ist. Der "gerechte" Josef hat genaue Vorstellungen vom Leben, ebenso 

von Recht und Gesetz. Und er ist barmherzig, er möchte Maria seine Verlobte nicht bloßstellen.  

 

Auch wenn er vielleicht nicht alles versteht, entscheidend ist, dass Josef nicht an seinen 

Vorstellungen hängt. So hat Gottes Handeln Raum in Josefs Leben, es verändert ihn und 

durchdringt sein ganzes Wesen. Es macht Josef menschlich und liebesfähig.  

 

Wer seine eigenen Konzepte und Vorstellungen von Gott und den Menschen mehr liebt als 

Gott und die Menschen selbst, wird es schwer haben, eine echte mystische Gotteserfahrung zu 

machen, mag er sich noch so sehr anstrengen. Wie für alle Kinder sind auch für den 

heranwachsenden Jesus die Eltern wichtig. Von Maria und Josef hat Jesus sein Verständnis von 

Gott und der Welt gelernt, auch wenn er später auf seine Weise darüber hinausgewachsen ist.  

 

An Weihnachten dürfen wir uns mit Josef und Maria vor allem über das Kindsein Jesu freuen. 

Kinder kennen keine Konzepte und sind immer zur Freude bereit. Durch die Geburt Jesu 

schenkt Gott uns eine neue Schöpfung. Ein Kind hat das Leben noch vor sich. Und wenn es 

schläft, strahlt es tiefen Frieden und Vertrauen aus. Auf unserer Erde haben Frieden und 

Vertrauen ihre Grenzen. Gottes Friede ist grenzenlos.  

 

Vielleicht staunen wir darüber so still wie der Heilige Josef.  

   Christof Wolf SJ 

 
 



 

 



 

Evangelium:  
 
Mt 1, 18-24: Über die Geburt Jesu 

18 Mit der Geburt Jesu Christi war es so: Maria, seine Mutter, war mit Josef verlobt; 

noch bevor sie zusammengekommen waren, zeigte sich, dass sie ein Kind erwartete - 

durch das Wirken des Heiligen Geistes.  

19 Josef, ihr Mann, der gerecht war und sie nicht bloßstellen wollte, beschloss, sich in 

aller Stille von ihr zu trennen.  

20 Während er noch darüber nachdachte, siehe, da erschien ihm ein Engel des Herrn 

im Traum und sagte: Josef, Sohn Davids, fürchte dich nicht, Maria als deine Frau zu dir 

zu nehmen; denn das Kind, das sie erwartet, ist vom Heiligen Geist.  

21 Sie wird einen Sohn gebären; ihm sollst du den Namen Jesus geben; denn er wird 

sein Volk von seinen Sünden erlösen.  

22 Dies alles ist geschehen, damit sich erfüllte, was der Herr durch den Propheten 

gesagt hat:  

23 Siehe: Die Jungfrau wird empfangen / und einen Sohn gebären / und sie werden ihm 

den Namen Immanuel geben, / das heißt übersetzt: Gott mit uns.  

24 Als Josef erwachte, tat er, was der Engel des Herrn ihm befohlen hatte, und nahm 

seine Frau zu sich.  

25 Er erkannte sie aber nicht, bis sie ihren Sohn gebar. Und er gab ihm den Namen 

Jesus. 


